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I. Wissenschaftliche Mitteilungen. 


1. Über die Periodizität in dem System der Pantopoda. 
Von Wl. Schimkewitsch. 
(Mit 3 Tabellen.) 
eingeg. 19. Januar 1906. 


Alle existierenden Pantopodenformen sind durch Vereinfachung 
aus einer hypothetischen Stammform hervorgegangen, welche wir Oro- 
nymphon nennen können, und deren Charakterisierung keinerlei Schwie- 
rigkeiten bietet. 

In der Klassifikation der Pantopoda spielt die Hauptrolle die 
Zahl der Glieder der I. Extremität (Cheliferi nach der Terminologie 
von Sars), der I. (Palpi nach Sars) und der III. Extremität (False 
legs nach Sars; pattes ovigöres andrer Autoren). 

Bei Oronymphon müssen diese Extremitäten offenbar die aller- 
größte Anzahl von Gliedern besessen haben und dabei am besten ent- 
wickelt gewesen sein. In Übereinstimmung hiermit besaß Oronymphon 
eine I. Extremität mit 3 Gliedern und einer Schere, d. h. genau ge- 
nommen eine viergliedrige Extremität, wenn man den beweglichen Teil 
der Schere als ein 4. Glied ansieht. Diese Berechnung würde in der 
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Theorie vollständig richtig sein, allein sie ist insofern unbequem, als bei 
der Betrachtung der reduzierten I. Extremität Schwierigkeiten in bezug 
auf die vereinfachte Bezeichnung auftreten. Als dreigliedrig werden so- 
wohl die aus einem basalen und einem Endglied mit Schere bestehenden 
Extremitäten, wie auch solche Extremitäten bezeichnet werden, welche 
aus zwei basalen und einem Endglied ohne Schere bestehen. Aus 
diesem Grunde will ich die am vollständigsten vertretene I. Extremität 
als eine dreigliedrige mit Schere bezeichnen, obgleich dieselbe in Wirk- 
lichkeit viergliedrig ist. Ebenso führe ich bei der Zahl der Glieder auclı 
die Krallen nicht an, welche sich nicht selten am Ende der III. Extremi- 
tät befinden, indem ich das Maximum der Gliederzahl für die III. und 
die II. Extremität auf zehn festsetze. 

Die von Verrill (1889—1890) beschriebene Achelia gracilis, welche 
angeblich mit einer zwölfgliedrigen IJI. Extremität versehen sein soll, 
besitzt nach Cole (1904) eine solche von 10 Gliedern und gehört zu der 
Gattung Ammothea. Es besteht demnach bei Oronymphon die I. Extre- 
mität aus 3 Gliedern und einer Schere, die II. aus 10 Gliedern und die 
TIT. ebenfalls aus 10 Gliedern. In der Rekonstruierung von Oronymphon 
kann man aber noch viel weiter gehen und mit Bestimmtheit annehmen, 
daß derselbe eine Klaue am Ende der III. Extremität und an deren 
3. Gliede fiederspaltige Stacheln besessen hat usw., allein diese An- 
gaben haben keinen direkten Bezug auf die uns beschäftigende Frage. 
Will man jedoch auf dem Wege von Vermutungen nach noch älteren 
Vorfahren der Pantopoda suchen, so wird man annehmen können, 
daß deren Augenhügel das Ergebnis einer Verschmelzung zweier Augen- 
stiele darstellt, welche denjenigen der Crustacea entsprechen würden. 
Der Augenhügel besitzt bisweilen einen apicalen Einschnitt und endet 
in Gestalt zweier lateraler Spitzen (wie z. B. bei Chaetonymphon tenel- 
lum Sars, Anoplodactylus spinosus Möbius); bisweilen ist er stark in die 
Länge gezogen. Bei Nymphopsis korotnewi Schimk. erreicht der Augen- 
hügel fast die halbe Länge des Rumpfes und ist augenscheinlich be- 
weglich mit demselben verbunden !. 

Allein diese Frage überschreitet bereits die Grenzen des vorliegen- 
den Aufsatzes. In der heutigen Fauna kennen wir mehrere Gattungen, 
welche der hypothetischen Stammform Oronymphon nahe stehen. Es 
sind dies Nyrmphopsis Haswell, dessen Diagnose ich nach einem er- 
wachsenen Exemplare gegeben habe (1887), Eurycyde Schiödte und 


1 Interesse verdient nachstehender Unterschied: Rhynchothorax Costa. besitzt 
ebenfalls einen sehr langen Augenhügel, allein bei dieser Gattung sitzen die Augen 
an der Basis des Hügels, so daß die eigentliche Verlängerung eine sekundäre Er- 
scheinung darstellt. Bei Nymphopsis dagegen sitzen die Augen an der Spitze des 
außerordentlich verlängerten Hügels und diese Verlängerung kann als eine primäre 
Erscheinung betrachtet werden. 


